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Lotto Bonus-
Ziehung am 
Freitag, den 
15. Mai
Ein Wochenende im Zeichen 
von Geschichte, Musik und 
Glück – und es geht auch  
wieder um 30.000 Euro extra.
Der 15. Mai – für Österreich 
politisch gesehen aufgrund der 
Unterzeichnung des Staatsver-
trages vor 71 Jahren ein bedeut-
samer Tag. Vom Blickwinkel des 
Entertainments ist es heuer der 
Tag vor der Final-Show des Euro-
vision Song Contest. Und durch 
die Brille der Lotto Fans betrach-
tet: Tag der Bonus-Ziehung.

Bevor es also für die 26 ESC- 
Teilnehmer:innen auf der großen 
Show-Bühne um alles geht, 
wird es am Vorabend, also am 
Freitag, den 15. Mai 2026, für 
alle Freunde von „6 aus 45“ 
spannend. Es steht wieder eine 
Lotto Bonus-Ziehung auf dem 
Programm, und das bedeutet 
eine zusätzliche Möglichkeit, 
Lotto Millionär:in zu werden. 
Zudem geht es auch wieder um 
den Bonus von 30.000 Euro, der 
unter allen mitspielenden Lotto 
Tipps verlost wird.

Die Ziehung findet unter notariel-
ler Aufsicht wieder bei den Ös-
terreichischen Lotterien in Wien 
statt. Die Ziehungsergebnisse 
werden am Abend als TV-Insert 
vor der ZIB 1 in ORF 2 ausge-
strahlt sowie auf den Websites 
lotterien.at und win2day.at,  
sowie über die Lotterien App 
und im ORF Teletext bekannt 
gegeben.

Annahmeschluss für die Bonus-
Ziehung ist am Freitag, den 15. 
Mai 2026 um 18.30 Uhr. 

Bei der Lotto Bonus Ziehung am Frei-
tag, den 15. Mai geht es wieder um 
30.000 Euro extra.

Wenn das Wasser fehlt

Auch wenn der ersehnte Regen nun zumindest ansatzweise 
eingetroffen ist: Das heurige Jahr war bislang extrem  
niederschlagsarm. Im März und April hat Österreich die 

trockenste Periode seit Beginn der Messungen anno 1858 ver-
zeichnet. Die Grundwasserpegel sind laut einer aktuellen Ana-
lyse von Greenpeace vielerorts auf einem Tiefstand: Ende April 
wurde an mehr als jeder zehnten Messstelle ein negativer  
Rekord verzeichnet. Auch das einstmals üppige Wasserschloss 
der Alpen ist nicht mehr vor Dürren gefeit: Besonders betrof-
fen sind heuer die Bundesländer Oberösterreich, Salzburg und 
Kärnten. So zeigt etwa der Blick auf den Hinteren Gosausee  
einen auffallend niedrigen Wasserstand mit trocken liegenden 
Uferbänken (siehe Bild links vom 4. Mai).

Was bedeutet es, wenn das Wasser fehlt? Das ist eine Fra-
ge, die angesichts der langen Trockenheit in den Vordergrund 
rückt. Waldbrände kommen ungewöhnlich früh. In der Land-
wirtschaft leiden vor allem die Grünlandbetriebe. Einzelne 
Gemeinden setzen bereits auf Einschränkungen beim Einlas-
sen von Swimmingpools. Angesichts des Klimawandels warnt 
Greenpeace vor Nutzungskonflikten zwischen Industrie, Land-
wirtschaft und Bevölkerung. Es brauche die rasche Einführung 
eines Wasserentnahme-Registers, um den tatsächlichen Ver-
brauch zu registrieren.  (Martin Tauss)

auch auf dieser Seite etwas falsch 
läuft. 

Dr. Herbert Fürnkranz, 
2020 Hollabrunn 

Welche Qualifikation passt für den 
ausgeschriebenen Job? Manche 
Person ist/war „zu hoch qualifiziert“! 
Auch so kommt man zur ausgewähl-
ten, politisch richtig gefärbten Person 
im öffentlichen Dienst. Sind es allein 
besuchte Kurse, Seminare oder 
Postgraduate-Abschlüsse, die Per-
sonen mehr als andere qualifizieren? 
Pragmatisch war man vor Jahren in 
unserem südlichsten Bundesland. Am 
besten sei es, beide Parteibücher zu 
haben, um den gewünschten Job zu 
ergattern, erfuhr ich. Unter Jörg Hai-
der wurde dann blau umgefärbt. Nun 
wird August Wöginger zum einzigen 
schwarzen Schaf dieser Causa vor-
geführt. Zahlreiche andere schwarze 
Schafe bleiben aber ungeschoren. Es 
ist daher absehbar und zu befürchten, 

Wir Unbestechlichen?
Von Doris Helmberger-Fleckl
Nr. 19, Seite 1
Zu Recht kritisiert der Leitartikel, 
dass sich Bundeskanzler Stocker 
als Parteiobmann nicht von Posten-
schacher distanziert. Zu Recht ist die 
Öffentlichkeit über solche Praktiken 
der Politiker empört. Aber: Hat schon 
irgendjemand in Erfahrung zu bringen 
versucht, welche Anliegen die Bevöl-
kerung, die Wähler in den zahlreichen 
Sprechstunden an die Volksvertreter 
herantragen, was sie von ihren Ab-
geordneten wie selbstverständlich er-
warten? Auch diesem Teil Österreichs 
muss wohl klargemacht werden, dass 

dass unsere beliebte Freunderlwirt-
schaft überleben wird.

Franz Kryscin, 4553 Schlierbach 

Causa Taschner: Evidenzabkehr
Von Martin Tauss, Nr. 19, Seite 23
Die sich in Argumenten und Gegenar-
gumenten aufschaukelnde Diskussion 
der Causa Rudolf Taschner hinterlässt 
bei mir zunehmend ein Gefühl der 
Malaise. Besonders verstärkt wurde 
es durch diesen Kommentar, wonach 
die Entscheidung des Uni-Senats 

„goldrichtig“ gewesen sei. Ich persön-
lich empfinde diese Entscheidung in 
der Gesamtbetrachtung als proble-
matisch. Selbstverständlich maße 
ich mir kein Urteil über die zitierte 
wissenschaftliche „Evidenz“ des 
Klimawandels an. Allerdings gehöre 
ich zur nicht geringen Gruppe jener, 
denen die apodiktische, ja fast ag-
gressiv-unerbittliche Vorgangsweise 
der Kämpfer gegen den Klimawandel 
persönliches Unbehagen bereitet, da 

jede Möglichkeit eines sachlichen 
Dialogs verlorengeht. Ich bin über-
rascht, dass einem international so 
anerkannten und wertgeschätzten 
Mathematiker diese verdiente Ehrung 
mit Argumenten versagt wird, die mit 
seiner bisherigen wissenschaftlichen 
Leistung – und nur darum sollte es 
sich bei einem solchen Festakt han-
deln! – nichts zu tun haben, sofern wir 
Freiheit und Unabhängigkeit in Wis-
senschaft und Forschung weiterhin 
als unbestritten erachten. So aber hat 
das Ganze den peinlichen Anschein 
einer Sanktion. Sanktionen gegen 
Häretiker sind ja gottlob längst Ge-
schichte. In der Gegenwart allerdings 
hätte sich vielleicht beim zweifelnden 
Rudolf Taschner der – abgewandelte – 
Rückgriff auf einen anderen Mathe-
matiker, René Descartes, empfohlen: 

„dubito ergo sum“.
Dr. Lore Mayer, Wien 

Anmerkung der Redaktion 
Im o. a. Kommentar wurde argumen­
tiert, dass die Abkehr von der wissen­
schaftlichen Evidenz zum Klimawandel 
ein Aspekt von mangelnder intellektu­
eller Redlichkeit sei. Der Autor betont, 
dass sich diese Kritik weder auf Rudolf 
Taschners wissenschaftliches Werk 
noch auf seine Person bezog, sondern 
ausschließlich auf dessen Argumenta­
tion im zitierten „Presse“­Gastkom­
mentar vom 8.8.2017. (Martin Tauss)

RELIGION

■ Papst kritisiert Wissenschaftsleugner
Papst Leo XIV. hat Leugner wissenschaftlicher Fakten wie etwa des Klimawandels 
kritisiert. „Zu viele in unserer Welt weigern sich anzuerkennen, was Wissenschaft 
und Kirche unmissverständlich lehren: dass wir eine ernste Verantwortung für 
die Bewahrung unseres Planeten und für das Wohl seiner Bewohner tragen“, so der 
Papst bei einer Audienz für Mitglieder der Vatikanischen Sternwarte.

NACHRUF

■ Hilde Umdasch (1943–2026)
Im Alter von 83 Jahren ist die Unternehmerin und FURCHE-Miteigentümerin (Kom-
manditistin) Hilde Umdasch gestorben. Bis zuletzt war die gebürtige Amstettnerin 
Gesellschafterin der Umdasch Group und von Bellaflora. 2015 initiierte sie den Bau ei-
nes Kinderhospizes in Amstetten. Die Umdasch Group ehrte sie in einer Aussendung 
als „Unternehmerin mit klarem Wertekompass und Verantwortungsbewusstsein“. 

GLAUBENSFRAGE

Fluch und Segen

„Von 9 bis 12 Uhr: dichten!“ Über diesen 
Grundsatz, nach dem Thomas Mann 
seine Dichtertage verbrachte, amüsier-

ten wir uns während des Germanistikstudiums 
in den 1980er Jahren köstlich. Aber die strenge 
Selbstdisziplin rückt mit der Thomas-Mann-Bio-
grafie von Tilmann Lahme (dtv 2025) in neues 
Licht. Hier tritt die Tragik seiner Disziplinierungs-
versuche, die mehrfach ins Verzweifelte kippten, 
vor Augen. Zwar war die Homoerotik des Dichters 
schon länger bekannt, denn sie strömt in seinem 
Werk aus allen Poren. Aber wie sehr sie seinen per-
sönlichen Alltag bestimmte, seinen Handlungs-
raum einschränkte, sein Schreiben prägte und die 
Gestelztheit des „gut geschnittenen Spazierstocks“ 
erzeugte, wird erst in dieser Gesamtschau sicht-
bar. Mann floh in eine Schutzehe und versuch-
te permanent, „die Hunde im Souterrain“, wie er 
sein homoerotisches Begehren nannte, irgendwie 
im Zaum zu halten. Nicht nur mit kalten Duschen 
und strengen Diäten, sondern auch mit extremem 
 Medikamentenkonsum. Und teils unerbittlicher 
Härte, gegen sich selbst und gegen andere.

Papst Leo XIV. hält es für 
erforderlich, zur „Stärkung 
der traditionellen Familie“ 
Segensfeiern für gleichge-
schlechtliche Paare abzu-
lehnen. Allerdings wurden meines Wissens die 
Eheleute noch nicht gefragt, ob sie dieses Schut-
zes tatsächlich bedürftig seien. Durch den Aus-
schluss von gleichgeschlechtlich liebenden Men-
schen wird der Segen für die einen zum Fluch 
für die anderen. Welcher Segen soll das sein, der 
andere in solche Bedrängnis bringt? Das Argu-
ment, man habe von der Schadwirkung nichts 
gewusst, war schon bei Missbrauch und Vertu-
schungsgewalt nicht überzeugend. Bei Homo- 
und Transphobie ist es das ebenso wenig. Welche 
verheerenden Auswirkungen Homophobie für 
Betroffene hat, bis hin zur Suizidgefahr, führt 
Lahmes Biografie vor Augen. Tolle, lege ‒ nimm 
und lies.

Die Autorin ist katholische Vulnerabilitäts-
forscherin an der Universität Würzburg.

Von Hildegund Keul
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